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gebracht iſt Nun bringen natürlich olche Eußſchedungen der COn-
gregatio die Pfarrer In die größte Angſt und ſie glauben, weil das
Siegel aAm Portatile geſprungen, oder gar Ni vorhanden iſt, CS
ſei chon der Stein gzul neuerlichen Conſecration dem Biſchof
ſenden, während derſelbe ſchon lange Zeit fortwährend I Gebrauch
iſt und bei vielen Viſitationen geprüft worden iſt ES gilt aher die
egel, man ſehe genau auf den Verſchluſsſtein und das Verſchluſs
material und da alles feſt iſt, braucht keine orge 3u
aAben und ſich Um das Vorhandenſein des Siegels nicht zu kümmern.
Und iſt in dieſem Sinne die kurze Mittheilung über den gleichen
Gegenſtand Heft 41, 4.90, Jahrg. 1890, 3u verſtehen, reſpective

ergänzen.
Graz Msgr ranz reiherr Der

Hofkaplan.

XIV (Reſtitution an einen Armenhauspflegling.
Ein Pönitent übergibt ſeinem Beichtvater Titius eine ni unbe—
deutende Summe Geldes mit dem Erſuchen, dieſelbe dem von ihm
defraudierten QAju als uldige Reſtitution zu übermitteln Titius
nimmt das eld In Empfang und verſpricht, die Reſtitution 3u be
ſorgen; allein noch bevo EL Gelegenheit findet dies 3u thun, erhält

die achricht, daſs Aju geſtorben ſei, ohne geſetzliche Erben
hinterlaſſen mit Usnahme eines Bruders, den wir Sempronius

wollen; dieſer befindet ſich In dem Armenhauſe ws , ſũ einer Heimat⸗
emeinde und wird auf Gemeindeunkoſten erhalten. Weil nun Sem⸗

pronius un für ſich der unächſt berechtigte Erbe des Caju iſt,
Titius ohneweiters die reſtituierte Summe. Sem⸗ſo übergibt ihm

det das eld dazu, Um ſich von Zeit 3 Zeitpronius aber verwen
beſſere Speiſen und Getränke verfchaffen, da ihm die Koſt Im

Summe aufrmenhauſe 3u dürftig erfeint, bis endlich die galnze
gezehrt iſt Nachträglich ommt Titius mit einem andern rieſter
über den Fall 3u ſprechen; dief4⁷ behauptet daf das
orgehen des Titius incorrect geweſen, daſs ſelber anſtatt dem
Sempronius dem Armenhauſe 0 reſtituieren —2.ollen und daſs
dem Armenfonde der Gemeinde, welchem durch Zeine Schuld dieſe
Summe verloren gegangen, Erſatz eiſten mu Unſerem Titius ird

ſoll Vielleichtnun angſt und ange und weiß nicht, vas thun wir denelingt CS uns, ihn von ſeinen weifeln 3u befreien,
Fall etwas näher unterſuchen.

m den Fall klarzuſtellen, werden u folgende drei
Fragen nach den Regeln der Moral und des Rechtes beantworten

Wem ſoll Titius die Reſtitutionsſumme übergeben?
at Sempronius ungerecht gehandelt, indem das von

erhaltene Geld für ſich verwendete?
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ſt Titin  S  8 3u einer Erſatzleiſtung den Armenfond ver-⸗
Pflichtet

Antwort auf die —2 65 rage Wenn CS ſicher i daſs der
Armenfond vollberechtigten Anſpruch hat auf alles, as den Armen⸗
hauspfleglingen 4us was immer für einem te zufällt, kann Titius
die betreffende Summe Iumittelbar an den Armenfond abliefern.
Jedoch aIn und für ich und nach den allgemeinen Rechtsbegriffen
kann eL das eld auch dem Sempronius ſelbſt übergeben, deſſen
ache S dann iſt, ſeiner Verpflichtung gegen den Armenfond der
Gemeinde nachzukommen. Illein dort, eine allgemeine geſetzliche
Beſtimmung oder ein ſpecielles behördlich genehmigtes Statut vorliegt,
daſ alles, wa ſolche Armenhauspfleglinge erwerben, n das Armen⸗
inſtitut abzuliefern iſt, hat jedermann und ſohin auch unſer Titius
die licht dieſer Beſtimmung olge zu leiſten. Für jeden Fall aber
geht Titius am ſicherſten, EL die 3 reſtituierende Summe der
betreffenden gerichtlichen ehörde übergibt, amit darüber verfüge,
bas rechtens

Antwort auf die weite rage Dieſe rage iſt IMm Allgemeinen,
abgeſehen beſonderen Umſtänden 3u bejahen Denn die

Gemeinde hat nach den un Oeſterreich und auch anderwärts geltenden
Beſtimmungen inſoweit ich und Abſicht, den Ge
meindeangehörigen den nothwendigen Unterhalt zu gewähren, als ſie
ſich denſelben N aus eigenen Mitteln verſchaffen können. aher iſt
jedermann ver  1  Eu, ſo ange Vermögen hat oder irgendwie
erwerbsfähig iſt, die im Armenhauſe oder im Spitale genoſſene Ver
egung der Gemeinde 3u vergüten. In Oeſterreich ſind diesbezüglich
die Paragraphe und des Heimatsgeſetzes December 1863
R

V

G.⸗ 1863, Nir 105, 368) maßgebend, welche folgender⸗
maßen auten: 2 „Die der Gemeinde obliegende Armenverſorgung
beſchränkt ſich auf die Verabreichung des nothwendigen Unterhaltes
und die Verpflegung Im 0 der Erkrankung.“ „Die Armen⸗
verſorgung von Seite der Gemeinde I inſoweit ein, als ſich
der Arme den nothwendigen Unterhalt nicht mit eigenen Kräften 3u
verſchaffen vermag“. Daraus ergibt ſich, daſ Sempronius die Ver⸗
pflichtung hat, mit dem ihm zugefallenen ſeine an die
Gemeinde abzutragen. Eine Ausnahme könnte etwa dann gemacht
werden, die von der Gemeinde geleiſtete Verpflegung offenbar
unzureichend dre In dieſem Falle könnte man die Handlungsweiſe
des Sempronius I nicht verurtheilen. Denn auf den nothwendigen
Unterhalt hat jeder nach dem natürlichen und bürgerlichen Geſetze
An pruch

Antwort auf die dritte rage Titius iſt nicht verpflichtet,
dem Armenfonde der betreffenden Gemeinde Erſatz zu leiſten, da
ſich einer ungerechten Handlung chuldig gemacht, indem die Re
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titutionsſumme demjenigen eingehändiht, der zunächſ Anſpruch darauf
0 Denn als Mandatar ſeines Pönitenten hat justitia

die Pflicht, die erhaltene Summe dem von dieſem defraudierten,
reſpective deſſen geſetzlichen Tben Iu übergeben; gegen den Armen
fond der Gemeinde 11  det ihn keine Pflicht der Gerechtigkeit; QAus⸗
genommen im Falle, daſs eine eigene geſetzliche Beſtimmung vor
ſchreiben würde, dergleichen Gelder dem betreffenden Armenfonde
einzuliefern, wie chon oben angedeute worden iſt Allein ſelbſt Iu
dieſem 0 iſt Titius àu feiner Erſatzleiſtung verbunden, da ihm,
ie vorausgeſetzt wird, eln derartiges Geſetz nicht ékann und

alſo wenigſtens [Ormaliter keine Ungerechtigkeit begangen hat
Aher kann Titins für dieſesmal ruhig ſein, ern anderesmal aber,
enn ihm wieder ein olcher allerdings ſeltener Fall vorkommen
0  E, möge klüger zuwerke gehen

Trient Profeſſor Dr ſef Niglutſch.

(Wer verfallt der Cenſur procurantes bortum
ffectu secuto ?) Man hat On einmal In der Quartalſchrift
II 1889, eltte 481 nach dem 4—  oll  en Seelſorger“ erwähnt,
daſs die Mutter, we aus Ur vor Infamie ſich den Ortus
procuriert, von dieſer Cenſur ausgenommen ſei IRn kluger und te
eS ſcheint ganz II  iger eiſe hat man dieſe Ausnahme auf dieſen
einen Fall, da eine ſonſt hrbare Frau Qus Ur vor der Schande
fällt, beſchränkt, da die Orte der Cenſur, ie ſie Pius geſte

*

allgemein lauten und man wohl berechtigt ſein muſs, In erſter
Linie nach dem SEenSUS Obvius der jetzt vorliegenden Cenſur zu fragen.
leſe Cenſur aber autet allgemein: procurantes abortum
effectu SeCuto Ferner ſagt Ballerini „Atqui tlam 1I Constitutio—
nibus IXII t Gregorii XIV indistinéte 1I procurantes
bortum CéEnsul'a ferebatur Gury II M demnach VI
hulus8 die rauen inbegriffen, ſo in ſie QAus einer andern
Urſache auszunehmen; nämlich wegen Ur vor Schande. Einmal
deshalb, eil metus gravis Im Allgemeinen von den päpſtlichen
Cenſuren befreit Gury II II 940 Lehmkuhl II 867, 32 Au  S·/
nahme um ſo ſicherer aAngenommen werden kann, da Auctoren vie
Lehmkuhl II probabiliter alle Mütter ausſchließen. Auch der
hl Alfon ſcheint, indem Er die Mutter ausnimmt, auf dieſen rund,
nämlich Qaus Furcht vor Schande, eine Meinung gebaut haben,
da EL ſagt, „aAttenta ratione intrinseca Drobabilior“ (lib II 395)
ES iſt aber kein innerer Grund ſtichhaltig, als die ur vor der
Infamie, da der andere Grund die ur vor zu großer Nach
kommenſchaft Im Eheſtande einen Grund hiefür letet, da der Ehe⸗
an zu dieſem Zwecke eingeſe iſt


